
Thomas SÖöding
Die Welt als Schöpfung Christus
Der Beıtragz des Kolosserbriefes zum interreligiösen Dialog

Problemanzeıige
Kosmologisches Denken 1ST Neuen Testament selten DDas ugenmer
richtet sıch auf die Menschen ihrer Schuld un:! ihrer offnung, auf dıe
Geschichte ihren en un 11efen auf dıe Gottesherrschaft ihrer
künftigen Vollendung und ihrer gegenwartıgen Wiırkung, VOT em aber auf
den Menschen Jesus Christus SCINCT geschichtlichen Identität und SCINECST

eschatologischen Heilsbedeutung uch WENN das Stichwort „KOsmos“
(was recht häufig geschieht) geht CS zume!1st nıchts anderes weder
das Weltall der dıe Natur och dıe Beschaffenhert des Himmels und
der Erde sondern die Menschheıt als den Zeıt Raum den Gott
ihr als chöpfer eingerichtet hat deshalb De1 Paulus und anderer WeIlse be]l
Johannes den geschichtlichen (Ort da ıe un: MI die Menschen ihr
Unwesen treıbt und deshalb dıe 1e (jottes Urc den 1od Jesu Christi
Erscheinung treten muß or 519; Röm FL 13 Joh ‚Of; ‚16) och nıcht
NUur die ROSMOIOBIE, selbst dıe Schöpfungstheologie ist Neuen Jestament

betont.>7 war sind alle Autoren davon überzeugt: (Jott 11St der chöpfer
l Erste Orientierungen verschaffen die l exiıkon-Artikel VO  — SASSE, Art KOOQOMUOS.:
AWNTI (1938) 86 /-898; Mußhßner, Art. Kosmos: 'ThK (1961) Balz, Art
KOOMUOS:; EWN’TI (1981) T5Lr weiıter Bultmann, Das Verständnıis VO Welt und
Menschen Neuen Testament un! Griechentum (1940), ders., Glauben und
Verstehen, Bde., JTübingen 1966, 11 59-78; Bornkamm, Christus und die der
urchristliıchen Botschaft ([1950):4 ders., Das nde des Gesetzes. Gesammelte Aufsätze
(BEvIh 16), München 1958 1 TT Vögtle { )Das Neue Jestament und die Zukunft des
KOSmOoOs Düsseldorf 1970 ZU) Hıntergrund vgl Fr Weiß, Untersuchungen
ZU1 Kosmologie des hellenistischen und palästinıschen udentums (TO 9-F); Berlin 1966

Zum KOSMOS--Begriffbe] Paulus vgl Schrage, I Die Stellung ZUrr Welt be1 Paulus, Epiktet
und ı der Apokalyptik: ‚IhK 61 (1964)12a 154; Baumgarten, Paulus und die Apoka-
yptı I DIie Auslegung apokalyptischer Überlieferungen den echten Paulusbriefen
(WMANT 44), Neukirchen--Vluyn 1975 159-179; be1 Joh vgl Böcher, Der johanneische
Dualismus Zusammenhang des ach bıblischen Judentums, Gütersloh 1965 Baum-
hbach Gemeinde und Weit Johannesevangelium KaIlros (1972Z) 121 136

Vgl ZUI1 Grundinformation die Lexikon-Artikel Vvon Forster Art KTLEW KTÄ
(1938) 099 1034 Petzke KTIE® WNI?2 (1982) 8()3 808 weiıter Lindeskog,

Studien ZU neutestamentlichen Schöpfungsgedanken, Uppsala 1962 Uullmann DIe
Schöpfung Neuen Testament x Auditu Verbi Berkouwer Kampen 1965

C  e  e, Die Schöpfung Christus, Bornkamm/K. Rahner (Hg ), Die
eıt esu Schlier Freiburg/Basel/Wien 1970 208-21 / Becker Geschöpfliche
Wirklichkeit als ema des Neuen Testaments, Lohff/H Chr Knuth (Hg E Schöp-
Lungsglaube und Umweltverantwortung, Hannover 1985 45 100 tuhlmacher Die
Ökologische Krise als Herausforderung die Bıblische Theologie vIh (1988)
311 379
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des Hımmels un: der rde (Röm 1:20: Eph 3” Apg 1724 Apk 4,11). ber
1€6Ss 1st eher eıne selbstverständliche Voraussetzung denn ein großes ema:;
hinreichend geklärt In den „heıligen Schriften“ (des Alten Jestaments), wiıird
C5 VO  — den meısten neutestamentlichen Autoren kaum eigens problematiı-
sıert. eWl1 kommt dıe chöpfung durchaus In den 1C. VOT em beı
Paulus.* HBr kennt eine „natürlıche Theologie“, die Aus der Schöpfung auf den
chöpfer SCAH11eE (Röm ’‚  9 vgl 2,14f; auch 1Kor 1,21) Wenn CT In Röm
„19-22 VO  . der gegenwärtigen Bedrängnis und künftigen Erlösung der
Schöpfung redet, en ohl nıcht die heidnische Menschheit, sondern

dıe Welt des Geschaffenen, das die Menschen umgibt,6 und WEeNnNn in
2Kor 5: 17 un: 7al 6,15 VO  — der „HEUEN Schöpfung“ spricht, blıckt ZWarTr

primär auf die Glaubenden, sıecht diese aber im Zusammenhang mıiıt dem
Kosmos. ochelMale jeg dıe Poiminte kaum in einer Ökologie

des Heıilshandelns Gottes, schon Sal nıcht im Aufruf ZUT Bewahrung seiner
Schöpfung, sondern in der eschatologischen Intensıität un! Unıiversalität
seiner Selbstmitteilung im Gekreuzigten un!: Auferweckten., dıie eine Aonen-
wende herbeiführ Selbst WE Jesus (hrıistus als Mıiıttler der Schöpfung
vorgeste. wiırd, steht beı Paulus Or 5,0), im Hebräerbri (1,2b-4) und 1mM
Johannesprolog (;3) nıcht eine Neudefinition der Schöpfung selbst ZUr

Debatte, sondern die Heilsbedeutung des präexıstenten, gekreuzigten un
erhöhten Kyrios.
Vgl Baumbach, i DIie Schöpfung In der I heologıe des Paulus KaIlros 21 (4979) 196-205;

Bindemann, DiIie Hoffnung der Schöpfung. KRömer y  e und dıe rage einer heo-
logie der Befreiung VO  — ensch und Natur 14), Neukiırchen- Vluyn 1983; Weder,
Geistreiches Seufzen. Zum Verhältnis VO  — ensch und Schöpfung In Römer (1988) in
ders., Einblicke 1NSs Ekvangelum. Exegetische eıträge ZUTr neutestamentlichen Hermeneu-
tık, Göttingen 1992, 24 7-262; Kıtzberger, „Wenn Iso jemand In Christus Ist, ist er/sie
ine .6 Schöpfung“ (2Kor 31 P): Paulmische Perspektiven Friede Gerechtigkeit
Schöpfung: Biıiki (1989) 163-170; Gräßer, DDas Seufzen der Kreatur (Röm 8,19-22).
Auf der Suche ach einer „biblischen Tierschutzethik““ JBTh (1990) 03-
Vgl Merkleın, Die e1ishnel (Jottes und dıe eiısher der Welt (1Kor 121 ur

Möglichkeit und Hermenenutik einer „natürlichen Theologie” be1 Paulus (1986), 1n ders.,
Studien Jesus und Paulus (WUNT 43), Tübingen 198/7, 376-384; Kertelge, „Natürliche
Theologie“ und Rechtfertigung au dem Glauben be1 Paulus (1987) In ders., Grund-
themen paulinıscher Theologie, Freiburg/Basel/Wien 1991, 148-160.
Vgl Theobald, Röm 239.242f.248-251; anders TE1NC Walter, Gottes 7Zorn und

das „Harren der Kreatur‘‘. Zur Korrespondenz zwıischen Römer ,  S und 4922 in
Kertelge/T.aMüarz (Hg.), Christus bezeugen. Trilling, Leipzig 1989,

2182226 och cheınt Vers für dıie Deutung auf die außermenschliche Schöpfung
sprechen.

Vgl Mell, Neue Schöpfung. Kıne tradıtionsgeschichtliche und exegetische Studie
einem soteri10logischen Grundsatz paulınıscher TheologieN56), Berlin/New ork
1989; ZU {rühjüdıschen Hintergrund zudem Sjöberg, Wiedergeburt und Neuschöpfung
im palästinıschen Judentum St[Ch (1950) 44-85; H.- Kuhn, Enderwartung und CN-
wärtiges Heıl Untersuchungen den Gemeindeliedern VO  — Qumranu4), (GÖöttin-
SCNH 1966,
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SO große Z/urückhaltung sıch aber das Neue lestament iın kosmologıischen
und schöpfungstheologischen Fragen insgesamt auferlegen ann einen ext
gibt CS, der sıch DSanz S1e rTe der Christushymnus im Kolosserbrief
(1.15:20)
Der lext lautet: 19
Strophe

Er ıst Bıld (EIKOV) des unsichtbaren Grottes,
Erstgeborener der SUMAZETL chöpfung (KTIOLS),

16 enn In ıhm LSt es N  (T NÄVTO. ) erschaffen worden,
In den Himmeln un auf der Erde,
das Sıichtbare und das Unsichtbare,
seıen Throne, seıen Herrschaften,
seien Ächte, seien (Gewalten,S D 0OB D es (T NAVIO ) 1st UNFC. ihn UM auf ih. hin erschaffen worden

(Zwischen-)Strophe
Und er ist VOor em (Jtpb NAVTOV )
und es x  (T NÄVTO) hat In ıhm Bestand gefunden,
Un CT, LSt das aup des Leibes, derC

Strophe
Er LSt Anfang (&pYN),  E
Erstgeborener VO:  x den Toten,
damıilt In em erster würde;

19 enn hat der SUaNZeEnNn (TANDWUCO) gefallen, ıIn ihm wohnen
UNM UNC. ihn es auf ihn hin versöhnen (| KATAAATOW ),
da . Frieden geschaffen hat MTC das Blut SeINES Kreuzes,
sel dem au  rden, SeL dem In den Himmeln.

COhristus wird VO Hymnus nıcht 11UT als Miıttler der Schöpfung gesehen,
sondern zugleı1ıc. als derjenige, der ihr, die als Leıb hguriert, Bestand verleıht,

Vgl Hegermann, DIie Vorstellung VOo Schöpfungsmittler 1mM hellenistischen Judentum
und Urchristentum (TUÜ 62), Berlın 1961

Zur Fxegese vgl die Kkommentare ZU) Kolvon M. Dıbelius/H. reeven 51953), Lohse
(1968), INSt (1974), Conzelmann (1976), Schweizer (1976), Gnilka (1980),
ILındemann (41985): 7 Pfammaltter (1987), Pokorny (1987) und Ooppe (1987) SOWIE die
dort verzeichnete Literatur; überdies: Schenk, Der Kolosserbrief In der NECUCICI

Forschung (1945-1985): ANRW 11 25.4 (1987)® FOSSUmM, Colossians 1.15-18a
In the 1g of Jewısh Mysticısm and (ynosticism: NTS 35 (1989) 183-201; Habermann,
Präexistenzaussagen 1m Neuen TestamentH;362), Frankfurt/M. Üu. 1990, 225-266;

Whrıght, Oetry and Theology in Colossjans NTS (1990) 444-468
10 Die Wörter, dıe sich aufgrund der ıterarkrıtischen Analyse (S.U.) als redaktionell
erweisen, sınd In aufrechten ] ettern gesetzt
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VOT em aber als derjenıge der dem KOosmos Hımmel und Frde
Friede un: Versöhnung bringt
Hıer beginnen dıe Fragen Wiıe kann 111a sıch den KOSmOoOos als Leıb VOTI-
stellen? Weshalb hat befriedet werden? Wie verhalten sıch
Schöpfung und kosmische Versöhnung zueinander? Welches 16 auf
die Christologie un welches auf dıe Kosmologie WENN Jesus Christus nıcht
11UT als Mıttler der chöpfung, sondern auch als Bewahrer un: Versöhner des
Alls bekannt wird?
7u Antwort wird INan 11UT dann gelangen können WECINN Ian die
Menschen den IC mm dıie SIC geben versuchen 7u untersuchen
IST deshalb WCT sıch auf das Problem des Z/Zusammenhangs VON Christologie
und osmologıe ınläßt dies geschieht VOT welchem intergrun miıt
welcher Absıcht und welcher Wiırkung Zunächst jedoch kommt darauf
darüber Klarheiıt worauf INa sıch ınläßt WECNN 111a Christo-
ogıe un! osmologıe neutestamentlicher Zeıt vermiıtteln trachtet
Welches ema steht ZUuT Debatte? eliche Alternatiıven stehen TT
elche Modelle stehen bereıt?

Kosmologisches Denken Horızont des Neuen lestaments
Sowohl der griechischen Phılosophiıe und Religi0sıtät als auch großen
JTeilen des hellenıstischen Judentums IST die Kosmologıe CIn wichtiges ema
Ihr „SItZ en  co6 ist die rage der Menschen ach dem TUn iıhrer
Identität, * aber auch dıe rage ach der Einheit und der anrneı der Welt
angesichts des Wäglefr\s_prucyl15 zwischen göttlıcher ‚wıigkeıt und geschichtlı-
cher J2  Kontingenz. I iese Fragen alısıeren CIn Grundproblem riıecht-
scher Phılosophie un!: Religiosität, SIC werden VO Judentum dem
Moment aufgenommen da 65 sıch der Dıiaspora) MI dem Paganch
Hellenismus auseinandersetzt

a) Kosmologie griechischer Philosophie und Religiosität
Kosmos 1ST für ellenen un! Hellenıisten nıcht dıe Natur weder Sinne der
Naturwissenschaften als Gesamt der meßbaren Phänomene Raum und
Zeıt och Sinne ean Jacques ROousseaus als der em menschlıchen

Auf diese anthropologische Dimension konzentriert (und reduziert) Bultmann das
Problem Welt (s Anm 1) 673
12 Vgl Pıcht, Die Epiphanie der CWIBCH Gegenwart Wahrheıit e1in und Erscheinung
bel Parmenides (1960) ders anrher Vernunft Verantwortung Philosophische
Studien Stuttgart 1969
13 Vgl urley, Art osmologie LEA  < (1965)
14 Der Natur Begriff der aturwıssenschaften, der Zume1st unaufgeklärt bleıibt 1ST PTAaZISC
VO  F Kant estimm: wOorden „Natur LSL das Dasenmn der ınge soJern nach allgemeıinen
Gesetzen estiummt 1sSt  i Prolegomena jeden künftigen Metaphysık dıe als Wissen-
schaft wIrd auftreten können ST (Akademie-Ausgabe) 794
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Handeln vorauslıe nde Raum ursprünglıchen, unverfälschten und r_
brauchten 1 ebens Kosmos ist auch nıcht dıe „Umwelt“, der dıe Men-
schen des technischen /eıtalters en C1INECMN Kosmos el Grie-
chischen „Urdnung ann auch „Schönheıt KOsSsmos 1St das Uninversum das
Götter und Menschen geordneten Einheit verbindet (Plato Gorg
507e 508a 11ım 92C)) |DITS UOrdnung des KOsmos ISst keineswegs „natürlich“
SIC 1St vielmehr höchst künstlıch und außerst iragıl Der ythos Homers un:
Hesiods (Theogonie rzählt daß SIC Aaus brutalen amp der (GJötter
hervorgegangen SCI dadurch daß feus SCINCN Vater Kronos und dıe Tıtanen
besiegt und den Tartaros gesperrt habe Damıt 1St das große ema der
griechischen Kosmologıie gestellt dıe pannung zwıischen Kosmos un Cha-
OS
AtLo sucht das Problem lösen indem ß zwischen der unwandelbaren

bsolut klaren Welt der göttlıchen een und der wandelbaren
sterDbDliıchen trüben Welt der menschlichen Lebenswirklichker unterscheıidet
Der siıchtbare KOSMOS 1St als CIM beseelter Le1b dıe Erscheinung der göttlıchen
een der Zeıt Kann ato be1 em Wissen dıe Vergänglichkeit des
Irdiıschen doch dıe Schönheit des KOSmoOs PTCISCHL, 1St 6S CIn pısches Kenn-
zeichen der hellenıstischen Epoche, dıe Gefährdung dieser Harmonie her-
vorzuheben.!5 Ganz verbreıtet ist dıie Überzeugung, daß SIC 11UT HTC C1IHeE

höchst labıle alance of power aufrechterhalten wırd der sowohl dıe (JöÖötter
ihre konkurrierenden Interessen und begrenzten dıe Waagschale
werfen als auch dıe Menschen ıhre relıg1öse Pflichtschuldigkeıt und hre
polıtische Klugheıt
DIie Ambivalenz des SiALUS GUO das unerbittliıche (Jesetz des Werdens und
Vergehens, dıe permanente Bedrohung des Lebens UrCc den 4A00 diese
Weltsicht omm zumal ort ZU usdruck, der Kosmos als Leıib gC-
stellt wird.”? Der (Jgewährsmann, auf den sıch ULarc und Llo, Sımon
aQ2us und CIN1SC inen beziehen ist Empedokles.20 Kr sieht daß C111

15 Emile de Education (1762) A miıle der ber dıe Erziehung, hg Rang
(RUB 901), Stuttgart 1978 (1963)
16 Vgl Mohr, TIhe Aatonıc Cosmology (Philosophia Antıqua 42), 1 eıden 1985
17 Tim 9C: „Mit sterblichen und unsterblichen Lebewesen ausgerustet und erfüllt, LSL dieser
Kosmaos eın sıchthbares Lebewesen gewarden  e  S das Sıchtbare umfassend  SE Abbiıld des Geıistigen,
erın sınnlıch wahrnehmbarer olt (ELK@OV TOU VONTOU IEOS AXL0ONTÖS), der größte und beste,
schönste und vollkommenste, dıeser INnNe und eingeborene Kosmaos.“
18 Vgl Schweizer Das hellenıistische als Produkt der Weltangst (1960), ders
Neotestamentica Gesammelte Aufsätze I Zürich/Stuttgart 1963 s
19 Vgl ZU folgenden VOI em dıe vorzüglichen Studien VO  — Schweizer Art OWUC
WAWNTI (1964) ders Versöhnung des Alls Kol (19753
ders Neues Testament und Christologie Werden Göttingen 1982 164-1 78 ders Ari
ODUO EWN’TI (1983) 770 T79
20 1e1s 315/21 322/17-323/10 327/6-10 Vgl azu Jaeger DiIie Theologie der
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mächtiger Streıit den 1edern Aristoteles SCINCIM Referat (Metaph
1000ab) den kosmischen Leıb zugleıc ZUusammeNnNZWI1IN un! 11-

derre1ßt DIie Glieder SInd dıe VICT Girundelemente Feuer Wasser Erde 1Luft
(vgl Diog Laert Da ber die Pythagoreer S1e siınd VO  5 göttlicher Qualität
Der K OSmMOS entsteht als Leıb dadurch daß auf diese VICT Glhlieder dıe beiden
elementaren Wırk der 1e (OLALC ) und des Hasses (VELKOS) CINWIT-
ken Urcewerden Feuer Wasser Erde un:! L uft voneınander aNngCZOSCH

Moment der Berührung VO einander abgestoßen werden Aause111-

anderzufallen und sıch wıeder IICU einander nähern C111 dauernder KreIls-
auf dessen og1 „Hippokrates auf dıe lakonısche Fkormel bringt (Diels
183

Vernichtung er UNC. Ile!“

Wie erfahren Menschen die Welt und sıch selbst, WEn ihnen diese mythı-
schen Erklärungen des KOosmos plausıbel erscheinen?“! Sie 155CI11 sıch den

Irühen griechischen Denker, Stuttgart 1953 TAT: 176
21 Signifikant ist C111 pythagoreischer Text, der wahrscheinlich dUu»> dem 1.Jh. STammt

(}1))iogeneg I_ aertius 87Z 16185 448--451): „2Der ang VOoO  — em se1 dıie FEinheıit
(&pynV MHEV 1A0 IT VTWOV UOVAOO); AUuUS der nheıt Der stamme) dıe unbestimmte
ZweiheitAus der Hnheıt und der unbestimmten weınelr (sEa.m;nten) die en, N

den /ahlen dıe /Z/eichen (0;7//4812'11/), AUS diesen die chemata (Yyp&uua), AUuS cdiesen dıe
zweidiımensionalen Formen (OXYUCa), N den zweidimensionalen die stereometrischen
Formen, AdUusSs diıesen dıie sinnlıch wahrnehmbaren Körper (T& ALOONTE OOUATE), deren
Hemente (OTOLYELG) 461 der Feuer, Wasser, EFrde, Luft, dıie sich durchgän-
519 veränderten un! wandelten. Und habe sıch AUS ihnen C1M beseelter KOsSmos (KOOMOS
EuWuyOoS) gebildet, gelstig (voepöS), kugelförmig, mıiıt der Frde als SCIMICIN Mittelpunkt, dıe
uch ihrerseıits kugelrund un! IINSSUN] bewohnt SC eICAM: über den
KOsmos verteiılt cht und Finsternis, Wärme und Kälte, Irockenheıit und Feuchtigkeit. ..
Wenn Gleichmaß (herrsche), gebe ES) dıe schönsten Zeiten) des res; dessen SPIOS-
sender Tühling gesund, dessen welkender erbst ungesund Yl DDer Ather dıe Frde
herum se1l unbewegt und ungesund und Jles ihm SC sterblich, der oberste Ather)
ber SC1 bewegt un! LCU1M und gesund un! alles ı ihm se1l unsterblich un deshalb
göttlıc Z/Sonne ber und Mond un! die anderen (Grestirne (Öötter enn

Miıt dem Menschenüberwiege ihnen die Wärme, weilche dıe Ursache des ens SC1

die GöÖötter verwandt, weiıl dıe Menschen der Wärme teilhätten; daher die
Vorsehung ottes Tür Ull:  D CNICKSAa: (EIMOPHEVN) SC1 dıe Ursache der Ordnung sowochl
des Ganzen als uch jedes einzelnen €s. SC1 ber dıe eceie WUXN  PE C1M

losgerissenes Stück VO en un! VO er®  nd SC1 CIn Unterschied
zwischen Seele und 1 eben ON enn die Seele SC1I unsterDiic da uch das OV! SIC

50 Die menschlıiche Seele eıle TE Teıule denlosgerissen SCIH, unsterblich SC
Verstand (voDs), den e1s (pYV) un! den Wiıllen; Verstand und Wiılle uch
anderen Lebewesen, Geist ber alleın ı Menschen .. Der Geist (PÖVLUOS) SC1 unsterb-
lıch, les andere sterblich 31Wenn SIC (die Seele) ber be]l Kraft SC1 nd ı Ruhe mıt
sich selbst beschäftigt, (bekämen) ihre Worte und er festen Halt Herau  En  sgeris€erllber
(aus ihrem Halt), schweiıfe SIC der ber die Frde hın WIC CN KÖrper (0Ou@).
Hermes ber SCI der utfer der Seelen, da die Seelen AUS den Örpern geleıte, WCE
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FElementarmächten der Natur ausgeliefert SIC 1S5s5ecn sıch auf dıe
Iranszendenz: aber Aufblick den (Göttern werden SIC nıcht
siıcheren Schutzes gewahr sondern der Unsıcherheıit Spiels feindlicher
ächte das SIC selbst ob SIC wollen oder nıcht als Objekte einbezogen
werden Die Möglıchkeıt innerhalb dieses vorgegebenen Rahmens gleich-
ohl sinnvoll en eröffnet sıch den Menschen N1IC MC dıe Technık
sondern uUurc den ult nıcht dadurch daß S1IC dıie Natur beherrschen
versuchen, sondern dadurch, daß SIC den kosmischen Mächten uldıgen un:
deren göttliıche alKinheit ıtuell vergegenwärtigen: UrC dıe Rezıtation der
Kosmogonien, Urc das lıturgische Nachspielen des Göttergeschehens“  2
Urc relıg1Ös überhöht ese (SO dıe Pythagoreer). uch die phılosophıi-
sche Reflexion führt ı wiıeder VOT die Notwendigkeıit, sıch I den
Göttern Ööffnen  23 un: Urgrund der CISCHCNHN egele die Präsenz des
Göttlıchen un: damıt zugle1c. die Eıinheıiıt der Welt wahrzunehmen

Kosmologte hellenistischen Judentum
Der rage, Was dıe Welt Innersten zusammenhält, kann und 111 sıch das
hellenıistische Frühjudentum nıcht entziehen. Vor em dıie Sapıentia Salo-
MONLSund 1LO0 VO.  - Alexandrien“  > versuchen C11C Antwort Ihr reh- un
Angelpunkt ist daß der KOsmos die Schöpfung des NeEN (jJottes 1st Das
unterscheıdet SIC VO  — den Griechen Gleichzeitig aber SsSind SIC der Auffas-
VONn der rde und Aaus dem Meer und die 1LE111CI11 (Seelen) würden ZU OCNstieN (Ather?)
geführt cdie ber dürften sich weder och einander nähern sondern
würden unzerreißbaren Ketten VON den Erinnyen gefesselt 52Die Sall: SC1I voll VO
Seelen und cdA1ese die Dämonen un: Heroen ‚NN und V  — diesen würden
den Menschen dıe Iräume und dıe Vorzeichen Krankheit gesandt retwegen
geschähen uch dıe Keinigungen und Sühnungen alle ahrsagere!ı und Vorausver-
kündıgungen und ahnliches e ınheıt ber erlange durch Remigungen
und Bäder un Besprengungen und dadurch sich selber unDeilecC halte VOo  —

der Berührung mıi1t L eichen VOo ıschlaf un VO jeglicher Verunreinigung und sich
enthalte des Fssens VO Fleisch gestorbener Tiere als uch der Roten Meeräschen un! der
Schwarzschwänze und der Her und der elerlegenden JIiere und der nen und des
anderen das diejeniıgen vorschreiben, die den Tempeln die Weıihen vollzehen 66 Ue
Übersetzung 1St z. 1 angelehnt Diogenes Laertius, Leben und Meinungen erühmter
Philosophen 11 (Buch VII erse‘) AUS dem Griechischen VO  — Apelt (Philosophi-
sche Studientexte), Berlin 1035
P Apuleius berichtet (Met XI 7, ZUur Isısweihe gehöre C1MN ritueller Weg „durch alle
emente
I Das nehmen hermetische Lexte auf ach 'Herm 13 dringt das der
Pneumatıiker „durch Feuer, durch Luft durch Erde, durch WAAasser, durch Wıindhauch“
ott
24 Vgl Mack Untersuchungen ZUu!T Weisheıitstheologie hellenistischen udentum
(StUNT 10), Göttingen 197/3 S 3{t
25 Vgl Früchtel DIe kosmologischen Vorstellungen be1l Phiılo V Alexandrien Eın
Beitrag ZUT Geschichte der Genesisexegese GH. 23 en 1965 Runıa 110
of exandrıa and the 1maeus of ato (Philosophia Antıqua 44), en 1986 433 446
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SUNg, daß VO  - (Jott als dem chöpfer 1Ur dann ANSCMECSSCH geredet werden
kann, WECNN zugle1ic ber die Struktur der Welt und ihr Verhältnis ZU

chöpfer spekulıert wird. Das unterscheıdet SIE VON äalteren Ansätzen ıblı-
scher Schöpfungstheologie“
€1: Punkte Sind In hellenıistischer Zeıt notwendig mıteinander verbunden.
Weıl dıe Welt Streng 1m Gegenüber Gott esehen wird, nıcht als se1ine
Emanatıon, sondern als seine Schöpfung, Ist der Kosmos entsakralıisıert un:
entmythıisıert. DIie Welt 1st nıcht Uurc einen Gewaltakt der Götter entstan-
den., sondern AI das schöpferische Wort Gottes. Sie ist nıcht dem Gesetz
ewliger Wiederkehr unterwor{fen, sondern hat einen einzıgen ang, WIE S1e
auch eın klares Ende en wird. Sie Ist nıcht dıe Erscheinung göttliıcher
ächte, denen die Menschen Irıbut eisten müßten;: dıe Welt Ist ihnen, WIE
die Grenesis interpretiert wiırd, VON Gott als Lebensbereich zugewlesen.
Damiıt diıese Iheozentrı plausıbel werden kann, muß sıch die Schöpfungs-
theologie TeINc mıt einer dıfferenzierten Kosmologie verbinden. [)Das DC-
chıeht VOT em be]l 1LLO0 Von Alexandrien Das Grundproblem sıecht C INn
der Verbindung zwischen Gott, der in absoluter Iranszendenz unsıchtbar,
EWlg und unwandelbar Ist.  g un der Schöpfung, die In radıkaler mMmanenz
siıchtbar, wechselhaft und vergängliıch ISt. NSeine LÖösung formuliert GE In
Weiterführung irühjüdıscher Weıisheıtsspekulation, dıe mıt neuplaton1-
scher Kosmologie verbindet: (rJott erschafft dıe Welt Urc den Og0S, sowohl
dıie unsiıchtbare Ideenwelt des ersten Schöpfungstages als auch die sichtbare
Welt des zweıten bıs sechsten Schöpfungstages. Der Og0S ist das Bıld Gottes,
nach diesem Ur-Bild entsteht dıe Welt OpMund; SpecLeg L: 2,198 u.0
Die Auswirkungen auf dı Kosmologie sınd emımnent: DIe Struktur des Kos-
INOS wırd nıcht 1E das Wechselspiel numınoser ächte bestimmt, dıe
bestenfalls eın Gleichgewicht des Schreckens austarıeren können; S1e wird
vielmehr UuUrc (Jottes illen konstitulert, dıe Menschen In eine Ordnung
hıneinzustellen, In der S1e en können. 1C die gewaltsamen Zusammen-
stöße göttlicher Naturgewalten begründen dıe Welt, sondern die Klarheit und
Weisheit, die (Gjottes eilsratschluß auszeıiıchnet. Die Struktur des KOsSsmos
wird nıcht 1m ythos beschworen: S1e kann VO  - den Menschen m1 des
VO  an Gott inspırıerten und VOIN Frömmigkeıt erleuchteten Verstandes erkannt
werden. IDEN Ist dıe Konsequenz der Entmythologisierung un! Entsakralisie-
Iung der Welt
Philo siıeht aber auch, altere bıblısche Iradıtionen weıterführend, daß 6S mıiıt
der creatiıo Drıma nıcht Ist Die Konsequenz ware en Deismus, WIE
sıch bezeichnenderweise erst neuzeıtlıch entwıickeln vEermag. Insofern der
26 Vgl ıhnen Dohmen, Schöpfer des Himmels und der rde. Christliche Orientie-
IUNSCNH Alten JTestament, In Lutz-Bachmann/A. Hölscher (Hg.), Gottesnamen. ott
1Im Bekenntnis der Christen (Schriften der Diözesanakademie Berlin 78 Berlin/Hildes-
eım 1992, 37-54
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KOSmMOSs Schöpfung N ZEILgT siıch als Creatiıo Er ISt SCINCHN
Bestand als Abbild des OgOS nıcht NUr ang, sondern dauernd auf dıie
Kreativıtät Gottes aAaNgCWICSCH Der KOsSsmos 1ST auch ach 1LO AUS den VICT
Grundelementen zusammengesetzt (Her 281), dıie mıteinander Streit
lıegen (Her SEL Träte (Gott nıcht als Friedensstifter auf würden SIC
akrokosmos des Alls pecLeg ebenso WIC iıkrokosmos des
Menschen (Her 58) auseinandertfallen Gott1als Friedensstifter UuUrc den
ult Erschemung, den 1LO allegorısc. interpretiert Zum deutet CT
den Irompetenstoß, der das eujahrsfest einleıtet, als Friedenssignal, mıt
dem (jott dıe verschıiedenen eıle des KOsSmos IIC zusammenfTfügt pecLeg191f).“/ Zum anderen deutet den israelıtıschen Sühneritus als Rekonzıi-
Jatıon der Schöpfung (Vit Mos Ausgehend VON der
symbolıschen Darstellung des auf dem Gewand des Hohenpriesters
kommt1L0 dem Schluß daß der Hohepriester nıcht 1Ur als KRepräsentant
Israels, sondern als Repräsentant der Schöpfung das Allerhe!1i-
lıgste eintrıtt nd ı der vorgeschriebenen Upferhandlung nıcht 1Ur für das
Volk, sondern für den KOSMOS Versöhnung wirkt.“©

Der Christushymnus des olosserbriefes 15 20)
Mıt 1LO Von Alexandrıien IST der Ausgangspunkt markıert be1l dem der
Kolosser ymnus mıiıt SCIHNCT Vermittlung Von Christologie und Kosmologıie

Zur exegetischen Analyse
Kol S 20) I1ST wesentliıchen tradıtionell Der Auctor ad Colossenses hat
ohl 11UT ZWC1 tellen deutliche Akzente gEeSETIZL In Vers 18 deutet den

AT SpecLeg 1911 „Durch heide Krıege wırd der Ertrag des Feldes von den Feinden
UNC. Baumschlag, Verwüstung, Anzünden von Nahrungsmuitteln und Getreidefeldern durch
die (Krıege) der Natur infolge Von Regenmangel Wolkenbrüchen Südstürmen, Sonnenbrand
frostigem Schneegestöber Wenn dıe Harmonıe der Jahreszeiten Dısharmonie umschlägt
weıl WIE INır cheint dıe Gottlosigkeit nıcht bloß obenauf schwiımmt sondern vollem
Schwalle sıch ergiet dergleichen Unglücksfälle eintrefen Darum hat das Gesetz en est

sch nach der rompete dem Instrument des neges, henannt und ZUF Darbringung
UNSeres Dankes :Olt bestimmt den Stifter und Schirmherrn des Friedens, der die Kämpfe
zwıschen den Staaten WIE zwıschen den Teilen des Weltganzen beılegt, derFrıieden, Gedeihen
und überhaupt alles Gulte ı und Fülle schafft und alles, WUSN den Früchten Verderben
bringen könnte, Keıme erstickt“ (Übersetzung: Heinemann, Cohn, Die er
Phılos IL, Breslau
28 VıtMos -  Ü  1ese Weıse geschmückt begibt sıch der Hohnepriester den heiliıgen
Handlungen damıut wenn TZU den herkömmlıichen Gebeten und Opfern hineingeht mul ıhm
dasHL Weltall eintrefte VEITIMOSE der Abbilder dıe sıch namlıch das VOor der Luft

dem Untergewande, das VO:  B dem Wasser ı dem Granatapfel, das von der rde den
Blüten, das Vvon dem Feuer der scharlachroten arbe, das Von dem Hımmel dem
Schulterkleide ... (Übersetzung: Cohn, DIeerPhilos I, Breslau
29 Die seudonymıtät des Briefes ist der NeCuUETIEN Forschung aum mehr g; dıe
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Leib dessen aup Jesus Christus SCr auf die rche, während den
KOSmMOSsS edacht Wäal; un: ın Vers H() fügt C den Hınweis auf den Kreuzestod
Jesu eiIn, während In der Vorlage 1L1UT VO Präexistenten und VO uferweck-
ten dıe ede WAar.  S0 Kol 1,.15-20* ist eın Christuslied, das 1m Gottesdienst der
Gemeinde worden Ist. Sprache, Motive un: ema deuten darauf
hın, daß der Hymnus dıe Kosmologie des hellenistischen Judentums VOTauUus-

Ob der Hymnus VO  — hellenistischen Judenchristen oder VO  - Heidenchristen
erfaßt worden ist, Aält sıch kaum entscheiden }} Wichtig ist, daß In den
(Gjemeinden des paulinıschen Miıssionsraumes entstanden un: tradiert WOI -
den ist. Das aber el Er ist in gemischten Gemeinden überhefert worden:
Judenchristen un Heıidenchristen en ihn als Gottesdienstlied AaNSC-
stimmt. [)as ist für die Pragmatık des Hymnus sıgniıfıkant. Die kosmologische
Christologie wächst In einem Kaum, der nıcht 1L1UTr Hr eine bereits entwik-

CNrıistliche Theologıie, sondern auch 1EC DAaAgallc Kosmos-Mythen und
Mr irühjüdısche Weıisheıtsspekulationen ausgestaltet ist. Dieser Raum
aber ist die Ekklesia, in der Judenchristen ebenso WIe Heıidenchristen ihr
Bekenntnis Z Kyr10s in Auseinandersetzung mıt ihren eigenen relıg1ösen
un: theologıischen Iradıtionen un: denen ihrer Umwelt ZUT Sprache bringen
ers formuliert: DIie Entstehung der kosmischen Christologie den
interrelig1ıösen Dıialog VOTaus Er ist produktiıv geworden, we!1l nıcht als eın
akademisches espräc über verschiedene Religionssysteme eführt worden
Ist, sondern als existentielle, 2 auch polemische Auseinandersetzung mıt
dem Glauben der unmıittelbaren aCcC  arn und mehr och als Aufarbeitung
der eigenen relıg1ıösen Biographie sowochl der einzelnen Gemeindeglieder als
auch der esi1a als VanNzcer.
Wie geschieht dıe Vermittlung VON Pagancdr Kosmogonie, Jüdıscher Weıs-
heitsspekulation und chrıstliıcher JTheologie? Einen ersten inweis g1bt die
orm des Jlextes. Der Hymnus besteht Aaus drel trophen (I5%: Ag
18b5°20). - Besonderes Gewicht leg auf den beiden Rahmenstücken. In der
ersten Strophe wiıird Christus als Mittler der Schöpfung besungen, In der
zweıten als ihr Trhalter (vgl ebr 1,53; In der drıtten als ihr Versöhner. IDer
Hymnus inszenlert das gesamte Drama der Entstehung, Erhaltung un:

wichtigsten Argumente nenn In aller Kürze Lohse, I dDie Entstehung des Neuen esta-
ents (ThW 4), Stuttgart 1991 *1972), 55ff.

Zur lıterarkritischen Analyse, dıe sehr kontrovers verläuft, vgl VOT em Lohse, Kol
S1f: Gnilka, Kaol 53-58
31 Kasemann hat och Gnostiker gedacht: Eıne urchristlich: Taufliturgie (1949) 1n
ders., Exegetische Versuche und Besinnungen, Göttingen 1960, 34-5 Doch wird diese
JThese AUS relig10ns- un! theologiegeschichtlichen Gründen aum mehr vertreten Die
Gnosis ist doch TST eın Phänomen des J  9 „Erstgeborener VOi  \ den Olen ist eın genumchristliches Prädikat vgl Lohse, Kol

Die Gliederung ist umstriıtten; vgl Gnilka, Kol 5 J.
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Vollendung des KOsSmos TElbeleuchtet nıcht 1UT den chronologischen
Ablauf sondern auch dıie iNDNEIEC Einheıt des kosmischen Prozesses I] diese
FEinheit rhellt TEUNC 1Ur der christozentrischen Perspektive die der

kosmologischen emattı zugrundeliegt Von der Schöpfung un!
Erhaltung des Kosmos 1St 1NDIIC auf eschatologische Versöhnung
dıie ede IDEN €es entscheidende Heıilsgeschehen 1St dıe Auferweckung Jesu
Christi Vvon den loten (1 18C) Der Hymnus antızıpıert gottesdienstlichen
obpreıs den endzeıtlıchen Frieden der Schöpfung (1 20b) WIC der
Auferweckung Jesu Christı begründet IST 18C) VOoNn ıhm her auf dıie
Kosmogonie (1 15f) un auf dıie Identität des der Zeıt 4 189)

schauen
Christus als Mitlttler Bewahrer Un Versöhner des Kosmos

Der Kolosser Hymnus spricht VO KOSMOS die IDıiımensionen der e1ls-
herrschaft Jesu Christı siıchtbar machen Jesus 1ST der Kyrı10s nıcht NUr ber
dıe Seelen der (slaubenden auch nıcht NUur ber die FEkklesia Jesus Christus
IST yr10s ber den gESa: KOSMOS Deshalb wırd dıie Soterliologie nıcht
NUur anthropologisch oder geschichtstheologisch sondern kosmologısch ent-
wıckelt Von der Heilsbedeutung Jesu (Christ1 WaTe eın edacht wollte
MNan SIC NUur arın erblicken daß S1C dıe Menschen MmMIt sich selbst untfe  1Nn-
ander un: MI (ott versöhnt DIie Herrschaft Jesu Christi ZUT Befrie-
dung der Schöpfung Weshalbh dıe Christologie auch kosmologisc
interpretiert werden muß 1ST Hymnus selbst nıcht ausgeführt Die (Giründe
Sind aber EeUuttlc erschhıeben Sie hegen ZU der TO-
pologıe Der ensch IST eschöpf VO  — SCINCIN en SCIHNCTI Schuld und
SCINEM eıl kann deshalb IL: 1Ur ezug auf die gesamte Schöpfung
eredet werden Z um anderen (und VOT allem) lliegen die (Giründe der
Theologıie: Wenn Jesus als der VO  — den Toten auferstandene Kyr10s CNS
mıt Gott zusammengehört, daß das ıld (Jottes ist E1 15) und daß (jott SCIMH

BaNzZCS Pleroma, die Überfülle SCINET schöpferischen Gnade? ohne jeden
Abstrich ı ihm heimısch werden äaßt (119); partizıplert Jesus auch der
Schöpfung, Erhaltung und Versöhnung der Welt urc (Gjott Mehr och
Weıl Jesus (hristus (Jott der einzıgartıgen Beziehung des „Erstgebore-
nen  .“ (1 15b 18C) und damıt des Geliebten steht (vgl Kol 13) erschafft
erhält und versöhnt (Gjott dıe Welt „AUFC. ıhn.“ 16f 20a) den VO  — den
Toten auferweckt hat (1 18C)
eliche Konsequenzen ergeben siıch Aaus der christozentrischen Soteriologie
für dıe cANrıstliche ede VO Kosmos?

3 Vgl Hühbner, Art MAÄNDWUC (1983) 26211 263
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C) Der Kosmaos als Herrschaftsbereich esu Christi
Der Hymnus eiıne Weltsicht VOTLaUS, dıie In wichtigen ügen dem antıken
Denken entspricht. Der KOSMOS ist eın Leıb Zum Kosmos ehören
„HimmelUnrde ,  0c), gehört,, Sıichthbares UNM Unsichthbares (1,16c),
ehören gewiß dıe Menschen, gehören aber auch,, Throne UNM errschaften,
Gewalten und Möächte“ 1.1606€) 1)Damıiıt Sınd nıcht irdısche Potentaten g C
meıint, sondern jene kosmischen Elementarmächte, b ngel, ob Dämonen,
dıe den mythıschen Raum zwischen (Jott un! der Welt bevölkern un ach
gemeımnantıker Auffassung Herrschaft über die Menschen beanspruchen.3
Wenn VO  —_ der Notwendigkeıt eINes dauernden Beıilstandes 17-169) un: einer
endlichen Befriedung (1,20b) des Alls gesprochen wiırd, ann gerade
des unheilvollen Eınflusses, den diese ächte un: Gewalten auf dıe Men-
schen auszuüben scheıinen.
Was die Kosmologıie des Hymnus VON der DagancI un iIrühjüdischer Pro-
venıienz unterscheı1det, ist dıe Christologie un: die ihr inhärente Soteriologie.
Für dıe ursprünglıchen Adressaten lautet eine der wichtigsten Aussagen des
ymnus daß Jesus Christus, ihr yr10S, auch der Herr über diese ächte
un Gewalten ist. 16 SIEC bestimmen den Lauf der inge, daß die Welt
dem Untergang überantwortet ware un: Friede UTr als Atempause VOTI der
nächsten Katastrophe VOrstellbar ware Jesus (Christus ist C dem jene
kosmischen Potenzen überhaupt hre FExistenz verdanken un! deren bestim-
mendes S AUDE ist und bleıibt (4F7/6) Es wiıird nıcht In Abrede gestellt,
daß dıie 27 Throne UNM Herrschaften“ o1bt; weıt bleıibt der ymnus seiner
Zeıt verharftet. ber CS wırd geSsagtT, daß S1e keine metaphysısche l“ber
die Menschen aben, we1l S1e selbst Geschöpfe des Kyr10s SINd. Das ermöÖg-
ı7 e 9 die Fixierung der Kelgiosıität auf die Elementarmächte lösen. Wer
dazu In der Lage ist, wird efähigt, in seinem Suchen un: Fragen ach
Lebensmöglichkeiten, das iıdentisch ist mıt seinem Suchen un: Fragen ach
dem rettenden Gott, nıcht be1 diesen Mächten und Gewalten hängenzublei-
ben, sondern MC S1e INdurc den sehen, dem S1e iıhrerseıts unterstehen
un! der S1e eschatologisc. in eine versöhnte Eunnheıit autfhebt
Die Entmythologisierung un:! Depotenzierung der „Mächte un Gewalten“
kann TE11C 1L1UT 1m Rahmen einer differenzierten Gesamtsicht des KOosmos
überzeugend SeIN. Entscheiden ist, daß Gott ihn erschafift, erhält und
versöhnt. DIies ist en Eirbe alttestamentlicher und fIrühjüdıscher Theologie.
Die cNrıstliche Vermittlung zwıischen Kosmologıie un Soteriologie dıe
Vorstellung der creatio DYINCIDI el CONtLNUG VOTaus Christus, als Bild Gottes,
Mittler der Schöpfung, Bewahrer des Ils un! Friedensstifter für Hımmel

Vgl Schlıler, ächte und Gewalten 1m Neuen JTestament (QD 3 Freiburg/Ba-
sel/Wien 11958)
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und rde esehen mMm eben JENC Funktion CIMn die der irühjüdıschen
Weıisheitstheologıie der Sophıa DZW dem Og0S zukommt
TEINC verändert sıch Uurc dıe Christologıie auch och einmal dıe theo-
logische 1G auf den Kosmos / wel mıteinander verbundene Aspekte
scheinen VOI em wichtig
Der erstfe Aspekt Sowohl dıe Sophıa der Sapıentia Salomonis als auch der
Og0S be1l 1LO VOon Alexandrien SInd Hervorbringungen (Jottes dıe CINC

SC1INCI Ur Eıgenschaften personiıfizıeren Jesus Christus 1St aber C1INC DC-
schichtliche Person Miıttler TNalter und Versöhner der Schöpfung 1ST 8 als
Erstgeborener VO  z den loten (1 18C) Wenn 6S aber der VO  — den Jloten
erweckte und ZU Kyr10s rhöhte ensch Jesus (hrıistus IST UrcC den (Gjott
den KOSMOS erschafft erhält und versöhnt dıent der (jedanke der chöp-
fungsmittlerschaft nıcht WIC der Weısheıtsspekulatıon dazu ohne jeden
STIT1IC der Geschöpflichkeıit des Kosmos dıie absolute Iranszendenz
(Jottes festzuhalten; sondern N dient dazu, ohne jeden SIrIC SCINCT

qualitativen Dıfferenz ZUT Welt das unbedingte Engagement (Jottes für SIC

ZU USdTUuC bringen Ist dıe Welt, als Abbild der Sophiaoder des OgOS
esehen USdTuC des Wıllens Gottes, den Menschen CIHE (Gresetz OIfen-
barte Lebensordnung schenken IST der KOSmoOos als Leıib dem
aup Jesu Christı betrachtet USATuC der 12 (Jottes eren Wesen
schöpferıische ejahung IST
Der zweıle Aspekt Wenn (Jott sıch IN'°C Jesus Christus nıcht mehr
überbiletender Intensität ZUuU eıl der Menschen und des KOSmos
als selbst mitgeteilt hat muß dıe Versöhnung des KOosmos nıcht mehr WIC

Philo betont der un der MenschenIwieder Jahr für Jahr
LICU erfolgen SC 1STt vielmehr MFE das rundgeschehen dessun: der
Auferweckung Jesu (hriıstı orgrif] auf die eschatologische Vollendung
bereıts C1M für Nemal geschehen. Der Kosmos IST irreversıbel und unüber-
biıetbar VO  za (Gjottes 1e umfangen, WIC SIC Urc den VO  a den loten
auferweckten Menschen Jesus Christus ı Erscheinung tritt.*
DIie Interpretation der Welt, dıe 1 Horıizont dieser christozentrischen SO-
teri10logıe möglıch wırd unterscheıidet sıch eutlic VO  . anderen Odellen
des Neuen lestaments TIypıisch 1ST dıe apokalyptisch gestimmte Erwartung,
daß „die Gestalt dieser Welt vergeht“ Or 31) uch nach dem Phılıp-
perhymnus 1st Jesus Herr ber alle ächte und (Gewalten (Z 10) doch
dadurch daß (Jott SIC ihm unterwirft SIC auszuschalten ach dem
Kolosser Hymnus indes SINnd dıe „Ihrone UNM Herrschaften“ 16d) Ur
Jesus Christus erschaffen un: mehr och HEG ihn versöhnt worden [)as
aber el Die eschatologische Vollendung Ist nıcht 1Ur 6CIn (Greschehen
den Menschen S1IC 1St zugle1ic CIM Geschehen KOsmos [)as

25 Vgl Schweizer, Kol 63
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ist VO  — Anbegınn (Jottes Schöpfung „In  “ Jesus Christus ’  a; vgl 1,17b)
Deshalb ist seine Existenz in der Zeıt nıcht VOIN den tödlıchen Konflikten der
göttlıc scheinenden Elementarmächte bestimmt, sondern VO  —_ der Bestands-
garantıe Gottes, die der VOIN den loten auferstandene ensch Jesus Christus
Ist, das Inbıiıld (Gjottes eben deshalb wırd der KOSMOS auch nıcht dem
unerbittliıchen (Jesetz ewıger Wıederkehr desselben unterworfen, sondern
eine eschatologische Metamorphose erfahren, die ihn (durch den lod hın-
durch) vollenden WIrd.
er das Leıiıden noch die Bedrohung des Lebens Uure kosmische Kata-
strophen werden VO Kolosser-Hymnus ausgeblendet. ber gibt dem
Glauben usdruck, daß diese (8)81 un:! die In ihnen sich manıftfestie-
renden Gewaltpotentiale, denen die Menschen stöhnen, nıcht dıe letzte
Bestimmung der Welt sind, sondern daß dıe Überfülle der Gnadenmacht
(Gjottes In Jesus (hristus die Kraft hat, keineswegs diesen destruktiven
Potenzen vorbel, vielmehr mitten UuUrc S1E INdurc endgültige und schlecht-
hın umfassende Versöhnung stiften.

DDer Christushymnus und dıe 101 der kolossischen
„Philosophie“

Der Christushymnus Kol ‚15-20 gewıinnt rennende Aktualıtät in der Aus-
einandersetzung mıt eiıner sogenannten „ Philosophie“ (2,8) die der Verfasser
des Kolosserbriefes ekämpft.

Die kolossische „Philosophie
36DIie kolossische „Philosophie ist eine synkretistische re (vgl 2,16-23),

dıie VO  e der Daseimsangst hellenıstischer Menschen umgetrieben wird. Inso-
fern Ist S1e für die Epoche typısch Überzeugt davon, daß die „Elemente der
alt (2,8.20) die als Engelmächte vorgestellt werden (Z einerseıts den
Zugang (Jott behindern un:! andererseıts das en der Menschen be-
herrschen, geben dıe „Phiılosophen“ dıie Parole auS, daß INan Ur TIEC dıe
kultische Verehrung der Welt-Flementeeıl Pleroma, der göttlichen
Heilsfülle, erlangen könne (vgl. 2,81f.16-23). Deshalb ordern S1e ZUuUT beson-
deren erehrung der ngel]l auf eiıner strikten Kalenderfrömmig-
36 Vgl Schweizer, Kol 100-104; Gnilka, Kol 163-170
37 Vgl Blınzler, Lexikaliısches dem Terminus T OTOLYELC TOU KOOUOV be1 ulus,
Studiorum Paulinorum Congressus Internationalis Catholicus 11 (AnBib 18 RKom 1963,
429-443; Schweizer, Die „Hemente der Welt“ 4,3 Kol Z 620 (19 707
ders. Beıträge Theologie des Neuen Testaments, /Zürich } 31 ders., Sliaves
oTt the Hements and Worshippers f Angels: al 43} and Col 2:86,18:20 107
(1988) 45 5-468; ders., es und Neues den „Hementen der Welt““ Kol Z 20
4,3 In: Aland/s. Meurer (Hg.), 1issenschaft und Kirche. Lohse, Bielefeld
1989, 1 11-148:; Rusam, Neue ege OTOLYELC TOU KÖOUOUV (Gal 4,3 Kol
, ZNW 83 (1992°) 11 O721-775
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keıt, In der sıch Jüdıiısches un:! Heı1ıdnisches mischt un!
ese, deren urze] en relig1Ööses abudenken ist 221:23): DIie ähe
dem pythagoreıischen ext des Alexander Polyhistor ist nıiıcht verkennen.
Ihr Wissen beziehen die „Philosophen“ nıcht Aaus rationaler Überlegung, auch
nıcht AUS kosmologıscher Spekulatıon, sondern AUS Visionen, die ihnen in
einer Art VO  - Mysterienweihe zute1l geworden sınd
[Dieses „Engelwerk“ hat auf die Christen, die der TIe gerichtet ist,
OiIfenDar großen INAdrTruC emacht. Worin bestand dıe Faszınation der „Phıi-
losophıe”, dıe AA} Opus DEe:i Trklärt werden ollte”? Eine 1e1za VON Grün-
den äßt sich wahrscheinlich machen: Der Synkretismus leg im Zug der Zeit:
die „Philosophie“ bringt die relıg1öse Stimmungslage des Hellenismus
ZU USdArTruC wichtigsten wird anderes SCWECSCH SeIN: daß dıe
Christen, dıe ZUr „Phılosophie" neıgen, als entscheidende Dimension ihres
Lebens hre Beziehung ZU KOSmos betrachten, aber VO  — weınulein geplagt
werden, ob S1e 3Anr ihren Glauben, urc ihre aulie un! UrCc dıie erge-
bung ihrer Verfehlungen VO  n der /wangsherrschaft der Elementar-
mächte WITKI1IC befreıt SINd. Hier schlıen der DIienst der kosmischen Natur-
Gewalten einen Ausweg bleten. Uffenkundig ist nıcht als Wiıderspruch
E Christusglauben aufgefaßt worden. sondern als dessen Ergänzung oder
Erfüllung. Ob Christus 1Ur als prımus inter pares der Engelmächte gegläubt39
der sehr als Hımmelswesen angeschaut worden Ist, daß s schien, der
Kontakt ıhm könne 11UT ber andere Miıttlergestalten Jaufen, bleibt sıch 1Im
entscheidenden un gleich: Aus eben den Erfahrungen der Angst, der
Entiremdung un der nmacht, die den pythagoreischen ext nıcht wen1-
SCI antıken Menschen plausıbel erscheinen lıeß, wird Christen raglich, ob
S1e ihre offnung WITKIIC alleiın auft Jesus Christus setizen können.

Der ymnus als Argument die „Philosophie“
In dieser Situation Jlefert der Kolosser-Hymnus, als Gottesdienstlied der
LEkklesia bekannt, das entscheidende theologische Argument, das jene ChmM-
sten ZUT Befreiung VOIN den /wängen der kolossischen „Phiılos hıe"“ führen
konnte (und emscheıinach auch tatsächlıc eführt hat) I Die ächte
und Gewalten, mögen S1e auch als nge angesprochen werden, en ber
den KOSmoOos und das Gottesverhältnis der Glaubenden keine aCcC Jesus
Christus ist derjenige, 1ın dem (jottes Pleroma seinen Ort gefunden hat 2:9)
38 Darauf hat Schweizera.a aufmerksam gemacht; vgl ZU1 Interpretation jetz uch

Schumacher, Eirlöst VO: Schrecken der eıt Fragmente ZU Verhältnis VO  — ythos
un! Verkündigung, 1n Erinnerte Hoffnung. Metz, Maınz 1993 (im Druck).
30 So J. Gnuilka, Kol 167
4() Die Rezeption des Hymnus verste sich 1m Rahmen der spezılischen Versöhnungsleh-

des Kol  9 vgl ihr HL Findeils, Versöhnung Apostolat TC Eıine exegetisch-
theologische und rezeptionsgeschichtliche Studie den Versöhnungsaussagen des Neuen
JTestaments (2Kor, KRÖMm, Kol, Eph) (FzB 40), ürzburg 1983, 344-445
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deshalb Ist Jesus (hristus derjenıge, der das All, einschließlic der ächte
un Gewalten, nıcht L1UTr erschaiffen hat, sondern auch erhält und Ende
befriedet.* [Das eschatologısche eıl 1st solo Christo, SCNAUCT: sola CITUCGE

begründet. Deshalb Ist 1L1UTE eine radıkale Christozentrik dem Evangelium3  angemessen Sie legt zugle1ic. dıe theologische Basıs einer1 dıe heute
hausbacken anmutet un:! 6c5sS vielleicht auch VOon ang SCWESCNH Ist,

dıe aber gegenüber den relıgıösen Überspanntheiten, der Gesetzlichkeit un
dem abudenken der „Philosophie“ Urc Nüchternheit, Klarheit und Kon-
zentratıon auf das Nächstliegende ausgezeichnet ist und SIe impliziert eine
CNArıstliche Spiritualität, dıe sıch weder VO  — relıg1ıösen us och VO  u sSkru-
pulöser Frömmigkeit beeindrucken Jäßt, sondern konsequent ach der Mıiıtte
des Christlichen sucht und In der Eimnbheit VO  $ Glaube, 1e€ und offnung
(1,4f) einer personalen (Jjottes- un Christusbeziehung finden kann.

Ergebnisse und Korisequenzen
(1) Das Glaubens-Bekenntnis des Kolosser-Hymnus, daß Christus nıcht 11UT
Mıttler der Schöpfung und TNalter des Universums, sondern auch Ver-
söhner des Alls ist, bleibt 1mM Neuen Testament sıngulär, ist aber
nicht 1Ur hıistorısch plausibel, sondern auch theologisc stimmı1g: Der Hym-
11US rekurriert VOL em auf dıe schlec  INn unbegrenzte Reichweite der
Herrschaft Jesu Christi, dıe ın der eschatologisch-soteriologischen Singulari-
tat seiner Auferstehung Von den Jloten begründet liegt.46

Daß der Autor 1in den Leıb Christi auf die Kıirche deutet, relatıviert N1IC. die
kosmischen Diımensionen des Heıilsgeschehens. Vıelmehr ll zwelerle1 verstehen
geben daß die Erhaltung der Welt (die auf iıhre eschatologische Vollendung hinzlelt) sıch
geschichtlich N1IC uletzt ÜUFre dıie Konstitulerung der esia vollzieht; und daß sich
der Schöpfungsfriede, der Tür dıe Endzeit verheißen ISt, 1m Vorgriff und Ausblick auf die
Zukunft Gottes bereits gegenwärtig in der Gemeinschaft der Glaubenden erahnen Jälst;
vgl. J. Gnilka, Kol
47 Als Paulus-Schüler legt der Auctor ad Colossenses In der Redaktıon des Hymnus GEund 1Im Corpus des Briefes auf die Feststellung Wert, daß der Gekreuzigte Ist,
der eschatologische Versöhnung tıftet Dadurch unterstreich NIC. 1Ur das Menschsein
esu Christi, sondern uch dıe Geschichtlichkeit des eschatologıischen Heilsgeschehens.43 Freilich ist die Kehrseite dieser chrıstozentrischen Soterlologie, da dıie Theozentrik des
Welt- und Heilsgeschehens 11UT In schwachen Reflexen aufschimmert anders als be1
Paulus, der wesentlich dialektische en vgl 1Kor 8’7 dazu Thüsing, (Gott und
Christus In der paulınıschen Soteriologie. Per Christum In Deum. Das Verhältnis
der Christozentrik ZUuTI Theozentrik (NTA L} Münster 1986 (+1965),225-233:282f,

Vgl Schnackenburg, DIe sıttlıche Botschaft des Neuen 1estaments. I1 DiIie
urchristlichen Verkündiger (HIAK.S 2) Freiburg/Basel/Wien 1988, 74-84
45 Vgl In Söding, Die ITrTIias Glaube, Hoffnung, Liebe be1l Paulus. Eıine exegetische Studie
(SBS 150), Stuttgart 1992, 1/77-180.200f£.
46 Dieses Argument muß (neben theo-logischen und anthropologischen Gründen) uch
In der systematıischen Eschatologie eingeholt werden; vgl JOS Nocke, Eschatologie, inSchneider (Hg.), Handbuch der Dogmatik Z Düsseldorf 1992, 37 1-478 416f.
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(Z) I dıie Entfaltung der tradıtiıonellen Christologie und doteriologie konnte
im Hymnus NUuUr deshalb gelıngen, weil auf dem en der alttestamentlichen
Schöpfungstheologie und in der Perspektive frühjüdischer Weisheıitsspe-
kulationen eine krıtische Auseinandersetzung mıt den mythologischen Welt-
Bıldern PagancI Religiosıität un Phiılosophıe esucht worden ist. Das Chrı1-
stuslıed ist VO  —; den hellenistischen Kosmologien adıkal urc die strikte
Christozentrik un dıe iın ihr implızıerte strenge I heozentrı1 geschieden;
eben deshalb ist se1ine Welt-Sicht nıcht zyklısch, sondern geschichtlich un:
eschatologisch. Gleichzeitig findet der Hymnus aber die poetische Kraft,
VO Christusgeschehen sprechen, daß die ur-religıösen Erfahrungen,
Ahnungen, Angste und Sehnsüchte der Menschen, dıe siıch in den hellenisti-
schen Kosmogonien artıkulieren, nıcht ausgeblendet, sondern thematısıert,
TE nıcht ınfach bestätigt, sondern siıch selbst gebrac) werden
daß Aaus begründeter offnungwirklıcher (Glaube und wahre 1e€ entstehen
können (vgl Kol 140 Der Kolosserhymnus erweıst sıch als Frucht einer
Öökumenischen Theologıe, dıe jenseıts VO  o Synkretismus und R1gOor1smus
Urc den Dıialog mıt anderen Reliıgionen die anrheı des hrıstusglaubens
tiefer entdecken vermaßg.
(3) DIie Aufmerksamkeıt gegenwärtiger Schöpfungstheologie gılt der OKOIO-
ischen Krise und ıhren ethiıschen Implikationen: sowochl derc ach
Schuldigen als auch der ucC ach Auswegen. Der Kolosser-Hymnus kennt
diese Fragestellun: nıcht ne ihre Legıitimität In / weiıfel ziehen). Wenn
CT die ugen des christlichen aubens auf das richtet, sıeht nıcht auf
die Pflanzen un -Here. sondern auf jene kosmischen Potenzen, deren CI1C1 -

getische Beziehungen ZUT Identıität des Kosmos gehören, WIE Menschen der
iıhn erfahren: dıe .„„Welt-Elemente” BEeuer. Wasser, Eirde und ] uft

werden nıcht als UObjekte menschlichen andelns wahrgenommen, dıie VON

Vergiftung und Zerstörung bedroht sınd, sondern als kosmische ubjekte, dıe
auf das en der Menschen Einfluß ausüben (wollen). CGileichwohl er
gerade es.  a erwelist sıch die christozentrische Kosmologie des Hymnus
VO  - rößter Aktualıtät. Gerade dadurch, daß eiıner Fixierung der theolo-
gischen Ökologie auf die entgegensteht, kann S1e. begründen. Der
Kolosser-Hymnus thematisıert den KOsmos nıcht als Aufgabe menschlıcher
Welt-Gestaltung, sondern als Sphäre der Herrschaft Jesu Christi DDadurch
erinnert CT A einen daran, daß der Bereıch, der dem Handeln der Men-
47 Ahnliche hermeneutische Prozesse sind schon be1l Paulus abgelaufen; vgl ZU nahe
verwandten Leib-Christi-Gleichnıis Södıng, „Ihr ber se1d der Leıb Christı“ OT

Exegetische Beobachtungen einem zentralen OTIV paulinischer Ekklesiologie:
ath (M) 45 (41991) 135-162
48 Große Öökumenische Hoffnungen knüpfte dıe kosmologische Christologie des Ol0S-
ser-Hymnus Sıttler, Z0T Einheit berufen”, In Lüpsen (Hg.), Neu-Dehlı-Dokumente,
Wiıtten 1962, 300-311; vgl ZUT 111 rens, Die Öökumenische Diskussion der kosmı-
schen Christologie seit 1961, Lübeck 1969
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schen zugänglıch ist, 11UT einen kleinen Sektor ihres Verhältnisses ZU KOS-
110585 erfaßt ein Gedanke, der auch angesichts der immens gewachsenen
Ööglıchkeıten technıscher Naturveränderung und Naturzerstörung richtig
bleibt Wesentliche Dımensionen des menschlichen Verhältnisses ZUT Welt,
/Zufall und Vorsehung, ucC un!:! Verhängnis, Angst und Freude, Jragık und
rlösung, blıieben ausgeblendet. /um anderen bringt der ymnus,
indem auf ( hrıstus verwelılst, den Primat des Indıkatıvs VOL dem Imperativ
ZUr Geltung, der jede Ökologıische bestimmen muß, S1E christliıch
heißen ll Der wahre Wert es Geschaffenen 1st darın begründet, daß 65

nac. (Gjottes Willen), „durch“ Christus, A  6 ihm und „auf ih. hin“ lebt;
ethisches Handeln aber i1st den Menschen 1Ur aufgrun jener Z/Zuwendung
Jesu Chriıst1 möglıch, dıe den KOosmos en erhält, end-
gültiıgen Frieden bringen
€l1: Punkte kommen In einem übereın: Die Schöpfungs-Ethi mu In einer
Schöpfungs-Asthetik aufgehoben SEeIN; en realıstisches Bıild VO  —3 der Welt
kann sıch aber 1Ur der machen, der Jesus Christus als „Bild des unsichthbaren
(Jottes“ anschaut und annn in ıihm den Miıttler der chöpfung, den
Thalter des Unıversums und den Versöhner des Welt-Alls erkennt.”
(4) Das All, das Uure den eschatologischen Heilswillen (Jottes seinen atz
A  “ Jesus (Christus hat (1,16a.1/b) und „auf ihn“ (1,16f.20a) ausgerichtet ist,
erschhlıießt sıch dem christlichen Glauben als Schöpfung, deren ureigener SIinn
nıcht schon protologisch eın für Nemal festgelegt Ist (wıe auch ach der
Genesis), sondern sıch erst eschatologisc herausstellen wird. ”® Es Ist aber
gerade diese eschatologische Perspektive, die zwingend azu ührt, den
Kosmos geschichtlich verstehen: als begrenzten Zeıt-Raum, der einen
Anfang hat, WIE C auch eın Ende en wird. °} Und ist gleichfalls diese
eschatologische Perspektive, die dazu führt, den KOSMOS nıcht materıalı-
stisch, sondern transzendental denken, ohne seine n  icklung determıi-
nıstisch festzulegen: als Wirkraum der Gnadenmacht Gottes, die Menschen
ın Freiheit un zugle1c ın Verantwortung nımmt.

49 Vegl.H. v.Balthasar, Herrlichkeit. Eıne theologische Asthetik. Schau der Gestalt,
Einsiedeln 1988 *1961), bes 635-65 /
5() Vgl Pannenberg, Systematische Theologie Z Göttingen 1991, bes FTr

In tundamentaltheologischer Hinsicht ist daran erinnern, daß dıie Bedeutung, die dem
Faktor eıt In der bıblıschen, spezle. der neutestamentlichen Theologie 1Im Gegensatz ZU1
mythıschen Kosmologıie zukommt, mıt dem Welt-Bıild der modernen Naturwissenschaften
korrespondiert; vgl Weizsäcker, Gottesfrage und Naturwissenschaften (1977); 1n
ders. , Deutlichkeit. eıträge polıtıschen und relıgıösen Gegenwartsfragen, München
1978, I9 83


